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durch unüberlcgte Reden dem
Feinde Waffen gegen unsere
Brüder an der Front liefern.
Ein schweigsamer Mund hilft siegen!

Aus Vroikau und Umgegend
Brockau, den 22. August 1918.

Die neuen Postgebühren.
Kiirzlich von anderer Seite veröffentlichte Angaben über

die neuen Postgebühren enthalten einige Unrichtigkeiten.
geben deshalb im folgenden eine Uebersicht über die Ge-
samtgebühren, wie sie vom 1. Oktober ab für die einzelnen
Sendungen erhoben werden.

Postkarten.

  

 

Jm Orts- und Nachbarottsverkehr . 71/, Pf.
Jm Inland und nach Oesterreich-Ungarn 10 Pf.
Nach dem sonstigen Ausland . . . . . . 15 Pf.

Briefc.
Jm Orts- und Nachbarortsoerkehr bis 20 6111111111 . 10 Pf.
Jm Orts- und Nachbarortsverkehr bis 250 Gramm 15 Pf.
Jm Inland u. nach Oesterriich-ngarn b. 250 6111111111 25 Pf.

     
Nach dem Ausland bis 20 Gramm. . . . 25 Pf.
»An »dem-Ausland für1e 20 Grammmehr . . 15 Pf.

« « "rncksachen.
Bis 50 Gramm . . . . 5 Pf.

50-—— 100 61111111n . . . . 71/2 Pf.
100—— 250 Gramm . . . . 15 Pf.
250—— 500 Gramm 25 Pf.
500—1000 6ra1n1n 35 Pf.

Nach dem Ausland treten zudem Satz von 5 Pf. für
je 50 Gramm 2 Pf. für Druckfachen bis 50 6ra1nn1,21/2

Pf. für solche bis 100 6111111111 11115 5 Pf. für solche über
100 6111111111 hinzu.

Geschäftspapicre, Warenproben, Mischsendnngen.
Zu den bisherigen Sätzen, also 10 Pf. für Geschäfts-

papiere bis 250 Gramm usw. treten 5 Pf. Reichsabgabe
hinzu. Warenproben unter 100 Grauuu (10 Pf. Gebühr)
bleiben zufchlagfrei; Warenprvben von 100 bis 250 Gramm
kosten dagegen fortan 15 Pf.

Pakete.
Bis 5 Kilogramm auf Entfernungen bis 75 Kilometer 40 Pf.
Bis 5 Kilogramm auf weitere Entfernungen. . 75 Pf.

Ueber 5 Kilvgramm auf Entfernungen bis 75 Kilo-
meter 30 Pf. Zuschlag zu den alten Sätzen vor 1916, auf
allen weiteren Entfernungen 50 Pf. mehr; also Pakete in
der 1. Zone (bis 75 Kilometer) 60 Pf.; in der 2. Zone
(bis 150 Kilometer) 1,10 Mark.

Briefe mit Wertangabe.
Auf Enfernnngen bis 75 Kilometer 5 Pf., auf alle

weiteren Entfernungen 10 Pf. mehr. Die Versicherungs-
gebühr von 5 Pf. für je 300 Mark Wertangabe mindestens
10 Pf., ist die gleiche geblieben. Es kosten also Wertbriefe
bis 75 Kilometer Entfernung 25 Pf. Porto, auf weitere
Entfernungen 50 Pf. Portv zuzüglich der Versicherungsge-
bühr.

Postaufträge 5 Pf. mehr als früher; mithin 35 Pf.v

Postanweisungen.
Es kosten Poftauweifungen bis 5 Mk. 15 Pf.
- - - - 100 Mk. 25 Pf.
r— - - - 200 Mk. 40 Pf-

- - - 400 Mk. 50 Ps.
- . - - 600 Mk. 60 Pf.
- - - - 800 Mk. 70 Pf.

Telegrammc.

Für jedes Wort werden 3 Pf. Zuschlag erhoben,
mindestens 15 Pf. von jedem Telegramm. Es kostet also
im Ortsverkehr das Wort 6 Ps» das Telegamm mindestens
45 Pf.; im inliindischen Fernveckehr das Wort 8 Pf., das
Telegramm 65 Pf.; ein Telegramm von 15 Worten kostet
im Ortsverkehr 90 Pf» im Fernverkehr 1,20 Mk.; ein Tel-

gramm von 17 Worten kostet im Ortsverkehr 1 Mk., im
Fernverkehr 1,35 Mk. da der Betrag erforderlichenfalls auf
die zunächstliegende, durch 5 teilbare Zahl nach oben ober

unten abgerundet wird.
Im Fernsprechverlehr

werden 20 11. H. Zuschlag von jeder Gebühr erhoben. Jeder
Teiluehmer ist berechtigt, bis l. Dezember d. J-. seinen An-
schluß mit einmonatiger Frist zu kündigen Bei dringenden
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:·· abgelegt

- Angriffe tagsiiber fort.

 

 

 

 

Brockau. Freitag, den 23. August

Kriegsbericht.
W.T. B. Großes -Ha111,)tqnc1rtier, 22. August 1918

Westlicher Kriegsschanplatz.

Heeresgruppc Herzog Albrecht.
Jm Kemmelgebiet wurden feindliche Teilangriffe

beiderseits der Straße Loter———Dranoeter abgewiesen.
Südlich von Arras hat der Engländer mit neuen

großen Angriffen begonnen. Englische Armeekorps und
Nenseeliinder wurden zwischen Moranville nn5 5er
Ancre in Richtung auf Bapeanme in tiefer clie-
derung angesetzt. Das englische Kavalleriekorps stand
hinter den Fronten zum Einfatz bereit. Durch stärkstes
Artilleriefeuer nnd mehrere hundert Panzerwagen unter-
stützt, stieß die Jnfanterie des Feindes auf der etwa
20 km breiten Front zum Angriff vor. Vor unserer
Schlachtstelluug brach ihr erster Ansturm zusammen.
Jn örtlichen Gegenstöfzcn nahmen wir Teile des
dem Feinde plangemiiß überlassenen Geländestreifens
wieder. Der Feind setzte feine heftigen Angriffe den
Tag über fort. Jhr Schwerpunkt lag auf den Fliigeln
des Angriffsfeldes. Sie sind alle nnd unter schwersten
Verlusten des Feindes gescheitert. Versuche des Gegners
bei Hamel die Ancre zu überschreiten, wurden ver-
eitelt. Eine große Anzahl zerschosfcner Panzerwagen
blieb ror unserer Front.

Zwischen Summe und Oise verlief der Tag ruhig.
Südwestlich von Noyon haben wir uns in der Nacht
vom 20 zum 21. August tampflos von Gegner etwas

Den ganzen Tag über lag das Artillerie-
feuer des Feindes noch ans unsern alten Linien.
Zögernd fühlten am Abend seine Erkundungsabtei-
lungen gegen das Tal der Devette vor. Die am
Carleponter-—Walde kiimpfeuden Truppeu nahmen
wir vom Feinde unbemerkt hinter die Oise zurück.
Angriffe des Feindos, die sich hier gestern früh durch
ftiirkstes, mehrstündiges Artilleriefeuer vorbereiteten,
kamen infolgedessen nicht zur Geltung. Zwischen
Blcranconrt und der Aisne setzte der Feind seine

Nur bei Blerancourt konnte
er Boden gewinnen. Der gegen die übrige Front
gerichtete nnd am Abend mit besonderer Kraft beider-
seits der Morsin- Schlucht geführte Anstnrm brach
unter schweren Verlusten für den Feind zusammen.

Der Erste Generalqnartiermeister:
L u d e n d o r f f.

  

s-

Gefprächen wird nur die Abgabe für nicht dringende-Ge-
spräche erhoben, mithin kein dreifacher Zuschlag.

Feldpostsendungen find von der Abgabe frei; ferner
Sendungen nach be1n Ausland mit Ausnahme von Oefter-
reich-Ungarn und Luxemburg Hier gelten die neuen deut-
schen Tarife. Die Ausnahmen für Zeitungs- 11115 Zeit-
schriftensendungen, ebenso für Pressetelegramme, sind be-
stehen geblieben.

Einmalige Zulagen für Staatsarbeiter
nnd Beamte.

Ueber die neuerliche Zuwendung an die Arbeiter in
den staatlichen Betrieben und die Staatsbeamten erfährt die
»Bofs. Zeitung« aus parlamentarischen Kreisen, daß den Ar-
beitern bis zum sechsfachen Betrage der jetzt gezahlten
Teuerungszuschläge eine einmalige Zulage, jedoch nicht mehr
als 500 Mark, gezahlt werden soll. Der Betrag, der zur
Auszahlung gelangt, soll in den einzelnen Orten, je nachdem
sie den Teuerungsklasfen angehören, verschieden sein. Ge-
wahrt bleibt dabei das soziale Moment, daß die linder-
reichen Familien höhere Zulagen erhalten sollen als die
alleinstehenden oder kinderlos verheirateten Arbeiter. Die
Auszahlung der Teuerungszulage erfolgt sofort.

Abweichend von diesen Zuwendungen können auch
Staatsbeamten einmalige Zulagen gewährt werben. Eine
Entscheidung über die Höhe der Zulage ist noch nicht ge-
troffen worden. Vermutlich wird ein für alle Beamte ein-
heitlicher Grundbetrag 11115 bann ein Teil des Monatsge-
haltes als Zulage gewährt. Für die unverforgten Kinder
treten Zuschläge hinzu. Eine Unterscheidung von
teuren und nichtteuren Orten wird jedoch nicht gemacht.
Auch den im Ruhestande befindlichen Beamten sind große
Zuwendungen zugedacht Die Auszahlung der Beträge soll
bis zum 10. September erfolgen. Jm Reiche werden sich
für die Reichsbeamten gleichartige Maßnahmen anschließen.
Den Gemeinden wird nichts übrig bleiben, soweit sie nicht
schon die einmaligen Zulagen gewährt haben, es dem Staate
nachzutun.

Verantwortlich für Redaktiom Ernst Dodeck’m Brockau,

Bahnhofstraße 12. Sprechftunden werktäglich 9-—11 Uhr.

::: ::: Gratisbeilage: Jllustriertes Sonntage-blau ::: ::: 

 

 

 

Deutsche Frauen und Mädchen
Laßt euch nicht ausfragen nnd
sagt niemanden, wo eure Männer,
Söhne, Brüder sich befinden!

Auf alle derartige Fragen zu schweigen, ist eure nater=
liindische Pflicht. Seit dessen überall und allezeit
eingedenk!

 

  

 

« [Krankheitsbcricht.] In der Woche vom 11. bis
17. August 1918 erkrankten an Kindbettfieber: in Oltaschin
1 Person ; an Ruhr: in Gnichwitz 1 Person ; an Scharlach: in
Domslau und Groß Tschansch je 1 Person, in Krietern 2
Personen. Es starben an Tuberkulose: in Herrnprvtsch 2
Personen. «

* [Schuhkursus.] Frau Rott ans Freiburg, die be-
reits im Januar hier einen Hausfchnh-Kursus erfolgreich
abhielt, wird am Dienstag, den 8. September mit einem
Straßenschuhkurfus beginnen. Die Teilnahme an dem
Kursus kostet 5 Mark und sind Teilnehmerkarten in der
Expedition der »Brockauer Zeitung« zu haben. Der Kursus
findet wieder im S8a11111’fche11 Gasthofe statt. Näheres
finden Interessenten im heutigen Juserat.

i lAllgemeine Viehzählung.] Auf Beschluß des
Bundesrats findet 11111 1 September 1918 eine Viehzählung
im Deutschen Reiche statt. Die Viehzählung ist nach dem
Stande vom l. September 1918 vorzunehmen und hat sich

 

 
 

auf Pferde, Rindvieh, S,chafe Schweine, Ziegen, Kaninchen
und Federvieh zu erstrecken

Provinzielles.
Brieg, 20. August. Die Leiche des am vorigen

Montag beim Baden in der Oder bei Brieg ertrunkenen
Fri. Martha Wennebeck ist bei Breslau geborgen worden.
Die Leiche des Schwimmlehrers Meier, der die Untergehende
zu retten suchte und dabei ertrank, hat bisher noch nicht
aufgefunden werden können.

Brieg, 20. August. Die hiesige städtische Goldan-
kaufsstelle, die seit zwei Jahren unter Qberleitung des Stadt-
rats Doering eine eifrige und erfolgreiche Tätigkeit entfaltet
hat, wird am :·30. September ihre Werbearbeit einstellen.
Nach diesem Zeitpunkte kommen auch die Original-Ersatz-
llhrketten, Denkmünzen, Plaketten usw., die jetzt noch für
abgelieferte Goldfachen ausgefvlgt werden, nicht mehr zur
Ausgabe.

Guhrau, 19. August. Zur Errichtung von Krieger-
heimstätten und Kleinsiedelungen hat die Stadtvervordneten-
versammlung 100000 Mark bereitgeftellt; es sollen etwa

100 Morgen Land angekauft werben. Ferner wurde be-
schlossen, daß die Stadt der hier gegründeten Baugenossen-
schaft mit einer Einlage von 25000 Mk. beitreten soll.

Beuthen OS.,19.Augnst Jn den letzten Tagen
zog hier eine Gruppe junger Leute herum, die sich als Be-
auftragte des Kriegswucheramtes ausgaben, nach verbotenen
Sachen forschten und solche dann ,,beschlagnahmten«. Auf
diese Art fiel ihnen u. a. eine größere Anzahl Garnrollen
in die Hände. An einer Stelle machten sie eine Saccharin-
bestellung, 11115 als die Besitzer die Ware brachten und das
Geld in Empfang nehmen wollten, wurden sie durch den
drohenden Hinweis auf die Ungesetzlichkeit ihres Handels
derart eingeschüchtert, daß sie davonlieer und den ganzen
Posten Saccharin im Stiche ließen. Diese erbeuteten Waren
wurden von den jungen Leuten verkauft und der Erlös ge-
teilt. Die HKriminalpolizei hat die Gesellschaft ermitelt;
es waren, wie die ,,Oberfchl. Ztg.« mitteilt, der Praktikant
Papin aus Lipine, der Steiger Jendryfsek, der Kriegsm-
valide Thomannek, der Buchhalter Jeudrossek und ein ge-
wisser Wozniok von hier.

Löwenberg, 21. August. Jn Hennersdorf hiesigen
Kreises wurde ein großes Lager von neuen Stiefeln,
Schnürschuhen, Ledersachen, wollenen Decken usw. im Werte
von mehr als 10000 Mark, meist Militäreigentum, bei
einer durch die Polizei vorgenommenen Haussuchung im
Besitz des SergeantenSchwanitz entdeckt. Schon seit längerer
Zeit war den Bahnbeamteu in Liebenthal aufgefallen, daß
oft große Kisten aus dem Felde nach Hause an die Adresse
seines Vaters ankamen. Auf Anordnung feines Regiments
fand bei Schwanitz eine eingehende Haussuchung statt. Jn
einem von ihm gekauften Hause, das unbewohnt war, fand
man nun ein ganzes Warenlager von Militär- und anderen
Sachen, u. a. acht Paar neue Kavalleriestiefeln, zehn Paar
neue Militärschnürrschuhe, zehn Decken, Kleider-soffe, Leder-
zeug, Reitzeug u. a. mehr.

Muskeln O.-L. Jn Rotten wurde die 12 Jahr alte
Tochter des Wirtschaftsbesitzers Zschornack vom Blitz erschlagen.



Deutsche Kriegsfiirlorge.
Wir können niit freudiger Genugtuung seli-

Hellen: Die deutsche Kriegssüriorge hat sich
glänzend bewährt. Freilich soll dciiiitt nicht ge-
sagt sein, damit tvir uns auf den Krieg auch
nach dieser Seite hin gerüstet hätten —— ganz
im Gegenteil: gerade wer in Der Fürsorge
tätig war, weih zur Genüge, welche Mängel
den in Betracht kommenden Gesetzen an-
haften, wie oft der Gesetzgeber besseriid esngreiien
mußte: die Kriegsfütforge tnufue sich auch. erst
anpassen ati die Rieseiiaiiigabe dieses Welt-
ringeiis; oft getritg mußte utid miifz noch
private Hilfe mit eiiiareiseii und doch
vollzog sich die Einstelliiug der Fürsorge aitf
die Bedürfnisse reibungtglos und man katin
wohl die Behauptung aruftcllen, dass zwar alle
unter denr Kriege nnd seinen Draiigialen zu
leiden haben, daß aber kein Eitiziaer in der
Heimat zugrunde gegangen ist; im Feld fordert
der Krieg ja uneisettliche Opfer, aber es ist für
diese wie auch für ihre Hinterbliebenen gesorgt.
Unermüdlich wird an dem Aue-hatt der Filum-ne
gearbeitet, so das; damit der Beweis erbracht
ist, daß die Heimat derer nie vergessen wird,
die zu ihrer Verteidigung Blut und Leben ein-
gesetzt haben.

Die Kriegsfürsorge gliedert sich in Die ge-
{etliche Versorgiing und in Die freiwillige Für-
sorge. Die MilitärsVersorgiingsgesetze regeln
die Ansprüche auf Bezüge für den Mann selbst
wie für seine Familie; kommt er Durch den
Militärdienst zu Schaden, so erfolgt Heilbehands
lung und Rentengentäbrungz starb er den
Heldentod, so regeln die Gesetze die Versotgungss
bezüge der Hinterbliebenen Diese gesetzlichen
Leistungen, die in den Jahren 1000 und 1007
festgelegt wurden, miiszteu in Der Kriegszeit er-
weitert werben, Da sie mit den steigenden
Preisverhältnisfeu nicht im Einklang standen.
Dei gesetzliche Rahmen blieb der gleich, nur
Die Wertleistnngen wurden erhöht nnd ihre
Anwendung groszzügiger gestaltet, indem ausser-
gefeszliche Zuschläge zu den Renten der Schiner-
betchädigten zur Einführung gelangten tittd
durch Gewährung von Zuwendungen und
Unterstütningetr (Firiegsbeihtlieti) unter wohl-
wollendfter Berücksichtigung der häiislichen Ver-
hältnisse (Familienstand usw) Notlagen lie-
seitigt weiden. Einen inchteil mieten aber
Die bestehenden Milstär - Versorguiigsgefehe
auf, dessen durchgreifende Bedeutung der
Gesetzgeber gar nicht ermessen konntet
es war dies die mangelhaite Einstellnng
auf die Verhältnisse des bürgerlichen Lebens;
die Bemessung der Renten erfolgte nämlich tiach
dem niiliiärisehen Diensigrad. Doch sind auch
nach dieser Richtung Abänderungen bereits in
die Wege geleitet; bis diese Geist-bestraft er-
halten, werden anstergesetiliciie Ziiiahrenten ge-
währt, arich helfen private und öffentliche
Hilfsvereinignngen über etwa feststellbare Nöte
hinweg. So steht die Nationalstifiung für
die Hinterbliebenen der im Kriege .Ge-
fallenetr heute ein aus privsuen Mitteln
autgebtaclites Vermögen von über 100 Millionen
zur Verfügung. Die vom Neichsausichusz der
Kriegsbefcliädigtensiiriorge eiiigeleiteteLudendotff-
fvetide hat aber diese Sammeltätiglest durch
ihren glänzenden Eriolg noch in Schatten ge-
stellt. Es kann alto mit Fug nnd Recht be-
hauptet werden: die deutsche Fürsorge hat ihre
Feuerprobe bestanden.

Drele Maßnahmen reichen aber nicht aus,
tun Kriegsteilnehiner und Angehörige, Kriegs-
beschädigie itiid Hinterbliebene in der früheren
lozialen Schicht zu halten: über das unumgäng-
lich Notwendige, das sie gewähren, hinaus be-
naner noch dringende Bedürfnisse nach den
örtlichen utid beriulichen Verhältnissen. Diese
über das Notweiidige hinaus treiwillig geleistete
Fürsorgearbeit erstreckt sich auf die vier
Hauptgebiete: Siriegöteilnehmerfüriorge, Kriegs-
betchädigtentürsorge, Kriegernngehörigenfürsorge
und Kriegerhintetbliebeiieiiiürsoige.

Diete Hauptfiirsorgegebiete stecken sich zum
Ziel, die Fiirsorgenehmer über die ihnen zu-
stehenden Aiiiprüche aufzuklären, ihnen die Wege
zu zeigen, wie sie Dieie Ansprüche geltend machen
können; sie zu beraten in Berufs-, Familien-
tind mediterranen; ihnen tatkräitige Hilfe bei

‚in ‚ h. . ·-«i. .
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De Hi ilteut.
11] Preisgekröuter Roman von Bertold Bonin

lFori'c:ciii-g.1

»Hier ahnt das natürlich kein Mensch. Wir
find sehr angesehene Leute, weil wir Geld
haben. Mama hat mit der Zeit ihr Benehmen
etwas abgeschlisfen, auch spricht sie auf Papas
Befehl vor fremden Leuten sehr wenig; nun
hält man sie flir eine vornehme Dame-, die nur
nicht recht mit europäifchen Sitten Bescheid
weiß. Papa kommt in die ersten Vereine der
Stadt nitd ich —- ich bitt die schöne Cora
Forfter, der man vieles erlaubt irtid alles ver-
zeiht inrd die für ihr Leben gern die Geschichte,
die Sie eben gehört haben, einmal erzählen
möchte, wenn die ganze feine Gesellschaft in
unserem Salon versammelt ist. —-— Die Gesichter,
die es Dann geben würde i“ Und lfora lachte
wie ein Kobold.

»Ich habe auch einen Briidcc,« ins-sit sie fort,
„aber von Dem spricht man nicht} aeriix lassen
wir ihn also. Sie haben noch nichts über mein
Kleid efagt, gefalle ich Ihnen in? Ich tie-
salle hiren wohl immer, obschon ich eines
Liimpensainmlers Tochter bin! stritt schöner
Beruf und kein schöner Titel: Her-: Lumpen-
amnrler außer Diensten —- nicht wahr? Aber
ei vielen Leuten schadet’s doch nicht, und ich

glaube, weint Papa jedem eine halbe Million
oder auch etwas weniger schentte, sie würden
sich äußerst höflich verbringen nnd ihre Kom-
plimente machen. Bitte, Herr So und So, ein
Kompliment für tausend Dollarl Licht eins
I- ftinftausend, und jetzt springen Sie einmal

- «0——7—  
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Der Berufssrage zu leisten oder zu ver-
mitteln und ihnen den Wiedereintritt in
geregelte Erwerbetätigleit zu erleichtern. Ein
diesem Zweck wird in allen dreien Ge-
bieten weitgehende Berufsueratung, Bein-s-
ansbildnng riiid Arbeitsveiiriitiluug gewährt.
Crhebliche Geldniittel werden aufgewendet,
riin während der arbeitsloien Zeit der Aus-
bildung oder des Heilversahrens die Auge-
hörigen vor Not zu bewahren. Bedenkt
man noch, dasi die persönliche Arbeit am Ein-rel-
tall ziititeift freiwillig nnd unentgeltlich geleistet
wird, so kann man nicht anders, als staunend
und dankbaren Herzens vor solcher Opiers
freudigleit eines ganzen Volkes sich neigen.
Ein solches Voll kamt nicht untergehen, es hat
itoch eine Weltiendung zu ersiilletil

Zu Dielen Wohlfahrtseiiirichtutigen für die
Allgemeinheit der striegsiüisorgeiielinier komm-en
nun Clcisnzende Hslsseinricbtungen sür jedes
Sondeigebiet _ des Fürsorgeivefe ex; iiiau lann
iaaeti, daiz iaft augenblicklich eine straff iiiid
stifteniatisch artige-baute Organitation in besviihiieii
Händen anitiat, wo sich im c{_ei'iri'orgeineien eine
Lücke- zeigte: Zugendfiiitoiga Mittelstands-
iüriorge. Standesiütiorge für Akademiker Künstler
iiiid O.fiiicie, Flriegsgeiaiigeneniüisorge, Für-
lorge iiir die geistigen Bedürfnisse unserer Fronf-
länipser nnd der SlierirunDeien, Fliichtlingss
filrsorge, das Note Kreuz —- all das gibt nur
andeiitiiitgsweile ein Bild von der unerschöpf-
lscheii Opferwslligteit nnd Opfersreudigkeit des
ganzen deutschen Volkes.

So steht Deuttcliland wohlausaetüstet und
ausgestaltet mit feinen sitiegsiürsoiaeeiuiiclnringen
den neuzeitlichen SL’lniorDerringen tozialen Denkens
gegenüber: Leiiiati ift die Erhaltung der to·isaleti
Schicht der Füriorgeiielnner. Er wird erreicht
durch den Ausbau der geietiltchen Unterlagen in
Verbindung mit der Gewährung auszergeietzlirlier
Ziiiriendnngen itiio Unterstützungen itiid reichlich
gewährler privater bitte, der ans allen Schichten
des Volkes Eltiittel zugeflosfen sind. liiicgsiiirsorge
macht der Vorraiigsteklung Deutschlands ans dem
Gebiet der sozialen Fittiorge alle Ehre. Auch
hier gilt wieder das Wort: ,,Deiitichland in Der
Welt voran!“
   

*-

politilehe Rundschau
Deutschland

ifDie Gerüchte von einem bevorstehenden
Rücktritt Dr. Helsferichs lclieineii sich
ztr bestätigen. Jedenialls wird Staciistelretär
Dr. Oelssetich nicht mehr auf seinen Posten als
deuticher Vertreter bei der Soivset-dliegieruiig
ziitt·ickkehreii. Ob Dr. Helfserich damit endgültig
dem Aiiit entiaat, oder nur nicht nach Plesfaii
geht, steht nicht fest. Der mit der Führung
der Gerchäite beanstragte Legatrotisrat Dr. illiezler
hat, bis die Utiterbriiigiitig der deritscheii Ge-
fatidtscliast in Pleskan endgültig geordnet ist,
einstweilen feinen Wohnsitz in Reval genommen.

altAuf die Bitte eines Reichstagsabgeord-
neten au den Vizetanzler, mit Rücksicht auf die
Teuerungsverhättnisfe für eine Erhöhung
der Fatnilienunterstühung der
Frauen und Kinder der Soldaten zu mitten,
ist jetzt durch das preusziiche Fisrsegsitiinsfteriukii
eine Antwort ergangen, in Der es heißt, »daß
zwischen den zuständigen Ressorts der Reichs-
iiiid Staa«sleitiitig bereits Erörterungen über
eine für kommenden Winter beabsichtigte Er-
höhung der ieichsgesehlicheii Familienunterstütziing
tchweben«.

MZurBehebuiig derLandarbeiters
n ot hat die älteiciisregicrntig mit lsiiiterftiitziing
der militäriichen Stellen in der Utraine, Boten,
Litanen und Estland behördliche Atbeiteiwerlies
biireaus eingerichtet, Die Die Ausgabe haben,
Arbeiter aus Ostenrepa zu werben und sie der
lieiniiichen Landwirtschaft als Arbeitstiäfte zu-
zuführen. i‘m Der Ukiaine ist der Crolg diefer
Bureaus nicht nennenswert, dagegen ist es ge-
langen, ans Litauen und Estlaiid größere
Arbeitertrupps hereinzubetontmeti.

_ Polen. ·
‘ Nach Warfchauer Blättern fand

außerordentliche Sitzung
eine
d e s

polnischeii Ministerrats statt, in Der.
Prinz Jannsz ütadzswill über feine Reise ins

Q . - -

_-...—___

über diesen Stock, hopplal Das war braut
Nun, Herr Doktor, Sie lachen ja nicht, lang-
weile ich Sie ?«

Nein, sie laiigweilte ihn nicht, aber zum
ersten Male fah er mehr, als er bisher gesehen
hatte, utid zwar etwas, das selbst durch Die
Eleganz der Erscheinung iuid durch das tadel-
lose äussere Benehmen Coras nicht ganz verdeckt
werden konntet er sah Spuren einer wenig
zarten Natur hindurchschimmern, die ihn bei
einem weiblichen Wesen verlegten, obgleich er
in Gedanken erwägen nur-site, ob nicht eine
Person, die sich völlig gibt, wie sie ist, eher zu
ertragen wäre, als eine, bei der Erziehung nnd
Gewohnheit ein mehr oder weniger airdauerndes
Versteckspielen ständig erwarten ließen.

Und so kam er denn wieder. Der üble
Eindruck vermischte sich man, dafür war die
Farbe, mit der er auf das innere Auge wirtte,
zu echt, aber Nolands Natur, die einen starken
Stich ins Egoistische halte, wollte sich dir-sen
Eindruck als vermischt erscheinen lassen. Daß
das schöne Mädchen eine arich den anspruchs-
vollsten Mann fesseliide Unterhaltungsgabe be-
saß, war nicht zu leugnen, und er sah keinen
Grund ein, sich diesen Genuß zu versagen.

I Ü
s

Brütende Schwlile lag über dem flilIen
(Sinnen, in dem Linda jetzt den größten Teil des
Tages verbrachte. .

An der steinernen Brüstung, die die Terrafse
gegen den Rhein hin umfaßte, stand eine Bank,
von ranketident listeisblcrtt beschattet. Hier um

Lindas Liebliiigsplah, hier saß sie auch heute.

 

Hauptguartier berichtete. ·
mit den dortigen Verhandlungen wurde eine
Sitzung des Kroniats anbeiatiint. Wie ver-
lautet, wsid sich Print Radziwtll zwecks

wahrscheinlich noch einige im Groften Haupt-
quartier gelegentlich Der Kasterzusaiiintenkunft
nicht ganz gelöste Fragen erörtert werden sollen.

Belgicn.
" Ein Rotbuch Flanderns, das setzt

veröffentlicht wird, stellt ieft, das; die Flaineti
im belgischen Heere der giauiainsteti Miß-
liandlungen uitd Verfolgung ausgesetzt sind.
Sie meiden an die geiährtichslen Stellen der
Froiit geichickt. Hunderte von slämiicheti Sol-
daten wurden wegen ihrer fliimiiclieii Nationalität
mit Gefängnis bestraft. weil sie fläiirische Lieder
gerungen, fliiuii'ch freundliche Zeitungen geleien,
slätiiischeti Zusauimeiilünsten beigeuiohnt hattest
usw. Die Veröffentlichung einer gioszen
Reihe von Tatsachen, die von dieser Bedrückung
berichten, hat bei Der flätnischeu Bevölkerung
Die grinste Eiregiing hervorgerufen.
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Erzherzog Karl Sie-Man

Ertlierzog Karl Sicplian ist zum König für das
titkiitistige stöniareich Polen in Anssiht gsnotitriieii.
its-r ist am 5. September 1860 in its os; Seeiotntz
geboren, k. u. k. Admiral, Inhaber des k. u. t·. Jn-
santericregunetits Nr. 8 nnd steht ä la suite Der
deutschen Manne. Verlieiratet ist er mit Der (irg-
heizoaiti Maria Tliercfia seit dem 28. Februar ’8«"d’6
Dir Elle find sechs Kinder entfvrosscit, drei Söhne
und drei Töchter. Der älteste Sohn ist «.s«rzheizo·g
Karl Albrecht, der am 18. September 1888 in Pola
geboten wurde Er ist Oberst im f. u.k. Fed-
l«anbiuen-tlieainteut Nr. 1/8.
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Schweden
atJit diesen Tageit findet in Stockholm die

deuttchsichivedsfchsfiniiischerllaiidss
konferenz statt, die über die Schleiiung der
Festungsaulagen auf den Alandsinteln beraten
wird. Zum Vorsitzenden der schwediichen Teil-
iiehitier tvurde BaiiDeehanuunaim Trolle er-
uanirt. Matt nimmt an, dasz die Verhandlungen
im ganzen etwa 14 Tage dauern werben.

Spanien.
milJiinisterpräsident Daio veröffentlicht eine

Eiktärung, worin er tagt, die Behauptung einiger
Blätter, wonach die tpaniiche Regierung a n d i e
deuttche Regierung wegen der Torhe-
dierung von spanischen Schiffen eine Note ge-
richtet habe, sitrd rinrichtig. Eine solche Note
liegt nicht vor. Die Minister sind einig in
dem Betchluß, die Neutralität aufrecht zu er-
hauen.

Russland 
 

 ianttoortete er bedauernd.

« Die Sowjetregierung befindet sich jetzt nach
dein Abbruch der Beziehungen zu den Ver.

« ««8-.·-.- ssq-.·--·: Hs ..‑‑ ‚. .. „q
W

Sie trug ein leichtes, blaszgeblümtes Kleid von diefetn Augenblick riiid wollte mich ganz still
duftigem Qliusselim mit einfachen blauen Bändern
geschmückt, die ascliblonden Flecbten in reicher
Krone über dein Scheitel aufgesteckt, und ihre
mehr- zarte als volle Gestalt hatte etwas so
Knospetides, mädclienhaft Liebliches, dast, wer es
sticht wus;te, kaum geglaubt haben würde, eine
verheiratete Frau vor sich zu sehen.

Linda war in Der warmen Stille einne-
schlumrnert: ihr feiner- Kopf stützte sich leicht
auf die Lohne der Vatik, eine Hand lag in
ihrem Schoß, die andere hing zur Seite herab,
leifer Atem hob ihre Brust, und um den kleinen
Mund spielte ein sriedliches Lächeln.

Plötzlich fiel ein Schatten über den Weg,
Schritte nahten, nnd vor der Schlaf-Enden stand
Roland. Regungslos betrachtete er das number-
holde Bild.

Wie zart und blumenhaft diese junge Frau
warl Sah sie nicht aus wie ein süß trifti-
niendes Kind, dessen Stirn noch nie ein Kum-
mer untwölkt hat? Und sie war doch fo glück-
los, so verlassen.

Möchte sie weiter schlafen, fast schien es
ihm Sünde, sie zu weckeu, was konnte ihr denn
Besseres werden, als ein erquickenders IsZehlumrner
oder ein lieblicher Traum e

Leise wollte er sich entfernen, da knirschte
der Sand unter seinen Tritten rin‘o Liiiva schlug
die singen auf.

»Doktor Meerfeld ti« sagte sie mit leichtem
Erröten, ‚Hub Sie schon lange hier? Ich habe
wohl geschlafen ?«

»Verzeihung, dasz ich Sie stören mußte,«

Im Zusammenhang s

politischer iioiiserenzen nach Wien beinka WO.

 

 »Ich kam erst in

Staaten tatsächlich im Kriegszustand mit

den ehemaligen Verbirnaeten Es

Swerden uiiriasseiide Abtriehis und tanitiingstnaszs

’nahmen geiraiieii. Allein Lilnirheiii nach sit ni-

lfolge der Gefahr die Stellung der Bioslaner

i Regierung wieder geieCttithr _. _ __ _____

Der Gelrinrlbeitszuttancl

im deutlcben heere.
Von ztiständiger Seite wird geichiieliem

 

 Der lssjesundheitsinstand Der Attiiee ist

dauernd günstig Beim deutschen kiseldheere

betrug der Xitankenzuaang bei den Trnppeii in

einein Monat diiiclsirhnittlicli, berechnet auf

Tausend der Kopistärke (-———- 0/0„ K) im einen

i.siiieiisiahre120, itir zweiten striiigssahrallllh

im dritten Kciegsicihre 80, itnd im Arigiitt bis

November 1017: 75. Die anaiigszifier ift

also dauernd genialen. ' » ·

Der Jahreszugang an Kriegsseiiciteii unD

sonstigen betrierleuswerten Friaiitheneii betrug

im Firiecsjahre:
Ek. 8.

snpckm 001 Oxzz K 0,010/CO K eilst 0/00 K
llnterleibßihphuß 5,4 „ 1,3 „ U," „

Steckt-eher ts,03 » 0,11 · (i,l8 »

di ‘ I " 7 1 « 2 3
nor «- n I" « « » n

Asiatische Cholera 0,:-t7 » (),· 2 » 0,02 »

chirelfieber (··,16 » 1,1 » 4,3 »

Schwach 0,18 „ 0,15 » 0,t ·
Mascrn 0.07 » 0,07 » 0,06 »

Diphtherie 0,23 » 0,58 « 0,c-8 »

Tiibrriitlose 2,ii » 1·7 » 1,1) »

Ltitincnrntzfindung ii,6 « 4.0 » Tit »

Viustfelleiitziindung 7,5 » 6,0 „ 4,.) «

Krankheiten des
Neitiesssacbetes 23,6 2s,4 17,2 »

Bittens-hediranllr 15,2 15,8 15,4 »

Nur Flcclsieber und Malaria weiten.eine

Zunahme der Eingänge im Laufe der dreiKriegsi

fahre auf; Dieie Zunahme ist durch die Aus-

dehnung des Kriegssclsauplahes arti den von

diesen Seiicheit besonders hetmgesnrliteii Gebieten

des Ostens-, namentlich des Balkaiis ohne

weiteres erklärlich Beim Wechelfieber handelt

es sich vielfach um Rüctsälle. Poeten find nur

ganz vereinzelt aufgetreten. Beinrliiiterletbss

thvhus ist es gelungen, Die im eitlen Kriegs-

iahre autgetreteneu einzelnen Herde einiudäurmen
und die weitere Ausbreitung Dieter Krankheit

zu verhindern.
Die Riilii·,;iigätige entfallen in der Mehrzahl

auf die Sommeinionate. Asiatiiche Cholera
trat nur ganz vereinzelt, hauptsächlich aui dem
östlichen iiird mazedonischen Kregsschauplatze
auf. Sehr erfreulich ist der Rückgang Der Zu-
gangsgifser an Tuberkulose von 2,8 O/00 K. im
ersten Kriegsiahre auf 1,1 °/oo K. inr Dritten.

Von den Vetwundeiem abzüglich der Ge-
fallenen und der iväter ihren Wunden Erlegenem
gelangen rund 73 0/0 zur Tribut zurück, bei
10% tritt Dienstnnbrauitibaikeit ein, während
der Rest als garnison- und artiettsverwendungsu

fähig beim Heere verbleibt.

wundeten nnd kranken Angehörigen des Feld-
heeres werden rund 90% wieder dienstsähig
insects-, gciiniion- und arbeitsverweudnngs-
fähig), Die Sterblichkeit beträgt 1,1 0ili, während
es sich beim tliest von 8,5% um Dienst-
iitibiaiitizbare handelt, zum Teil aber auch um
Personen, die zunächst beurlaubt, in itiirorte unv.
gesandt, später aber wieder dieiiitiähig werden.
Die Piozcsntzahl tür Diensttähige ist alio in
Wirklichkeit etwas höher als angegeben. Die
Zahl der eilitiiideien Heeresangehörigen belifiist
tich sent ani List-T

a

"Von Neid und fern-.
« Belohnung für Angel-ern Wie die Pro-

viiiziaiiteiiihsielle iii Hannover bekannt macht,
hat es sich als notwendig erwiesen, gegen die-
jenigen Gastwirtichaiten, die Fleisch martenfrei
abgeben, uniiachsichtlich vorangehen. Denjenigen
Perioneu, die derartige libertrettingeii to au-
zetgen, daß mit Erfolg gegen die Betriebe vor-
gegangen iverdeii kann, werden von Fall zu
Fall Belohnuugen in Höhe von iüiiizig bis
dreihundert Mark ziigelobt. Auch für die Aus-
deckung von Geheiniichlächtereien werden Prämien
m gleicher Höhe bewilligt. 
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irrte-der davon machen, Doch des Zufalls Tücke
sagte- es anders«

Doktor Meerfeld konnte zu jeder Taitesaeit
den platten betreten, ohne das; ihn von den
Hatisbewohneru jemand gewahrte. Wie die
meisten Gärten, die sich bis zum Rhein bitt-
zogen, hatte auch dieser einen Ausgang nach
dem Ufer; eine Treppe führte von der Terrasle «
hinab und zu der Tür, die sie unten absrlilosz,
hatte er vom Professor Critstus den Schlüssel
erhalten. Das Agtiariuin war mit neuen Tieren
bevölkern die Roland beobachtete und teilweise
mit Nahrung versorgte, er mustte öfters dort
nachsehen nird da war es doch überflüssig, dass
er dann jedesmal an der Straßenpsorte schellte;
der Professor fand es viel praktischer, ihm den
hinteren Eingang zur Verfügung zu stellen und
Roland kam nicht selten, ohne den Hausherrn
auchunnrfzu sehen. ’

in o öfter sah er Linda Es war il
unverwelsrh in ihrer Wohnung ein und ans ’53
gehen wie ein Hausgenosse, er störte die Ve-
schaftigungslose nie utid war immer bochwills
kommen. Das wundervolle Wetter lockte jedoch
meist unwiderstehlich ins Freie. Linda las oder
nähte häufig im Garten; Roland war fast
sicher, sie dort zu finden, wenn es nicht gerade
regnete, itnd manche halbe oder ganze Strtiide
leutete er ihr Gesellschaft Sein zwanglofes
Geplattder unterhielt fie, er fesselte ihre Auf-
merksamkeit durch Schilderungen ferner Gegenden
oder seiner Retseerlebnisse, er las ihr vor,
brachte. ihr Bücher und Blumen, er sprach ihr
von.serner.Jugeiid. seiner-Matten das Beste

Von allen in Heimatlazarette gelangten vers «



Fürsorge für Briegßhinterblicbene.
Den Kriege-hinterblieberien iviid erneut nahe-
gelegt, beim Tode ihres Ernährers sich sofort
an die örtliche Fürsorgeslelle für Kriegshiuter-
bliebe-ne zu wenden. Diese Fiirlorgestelleii, die
an fast allen Orten, aris dein Lande vielfach
bei den Landratsäiiitern errichtet sind, stehen
den Siriegehintetbltebenen unentgeltlich mit Rat
und Tat bei, stellen die Anträge auf Gewährung
der gesetzlichen nnD fonftigen Hinterbliebenen-
bezüae auf und helfen Den Kriegshinterbliebeiieii
im Falle der Not durch Vermittelung von Bei-
hilfen oder Gewährung von llrrlerfti'thnngen.
Letzteres ist besonders dann von Weit, wenn
ein bereits aitsaeichiedeuer Heeresaiigehöriger
stirbt und seine Familie in Bedränguis hinter-
nun. Die Anweisung der Slierforgungijgebiihrn
niffe beansprucht nämlich in solchen Fällen
längere seit, weil erst geprüft werden man, ob
die Todesursache mit einer Dieuslbeichädigiing
oder Kriegsdieiistbeichädigiiiig des Verstorbenen
in Zusammenhang steht. Um einer wirtichaitii
lichen Notlage vorzubeugen, wende man sich
daher sobald als möglich an die Fürsorgestelle

Jm Zeichen des Taliatiiiangels. Rauch-»r-
karien hat nun tatiächlich eine- ororze Berliner
Firma mit zahlreichen Verlaiissstcllen eingeführt
Sie will dadurch die in letzter Zeit üblich
gewordenen Zigarieiipolonäseii überflüsig machen.
Nur werden die Raiicherlaiten nicht jedciir Lieb-
haber verabreicht, sondern nur den Stamm-
kuiiden. Dabei erhebt sich aber sofort die
Frage, ob eine derartige Verkauisbeschiäiikuiig
auf bestimmte Teile des Publikums ziilälsig ist.
Vor einiger Zeit wurde in einem vieibeachteleu
Prozeß festgestellt, daf; eine Beschränkung des
Ladeuverlaufs an bestimmte Abnehmer gesch-
widrig ist.

Ein seltener Mann. Jn Winsheim ließ
der Hofbesitzer und Silarlasfenrendaiit David
eine Holftäite bewachten. Dcr triitiere Pacht-
preis betrug 85 bis 30 Mark liir dcn Morgen.
Diesmal herrschte aber ein derartiges Pächter-
angebot, daß die Prcife im Nu auf das Drei-
fache hinarngetrieben wurden. Obgleich David
den Leuten mehrfach ziiries: »Das ist zu viel.
nehmt doch Vernunft an”, wurde der Vachtbreis
bei einigen Morgen bis über 100 Mark hinauf-
geboten. Da gab Herr David ein nachaliniensi
weites Beispiel Als die Verpachtung beendet
war. gab er bekannt, das; er die zu hohen Pacht-
preiie attf Die Hälfte herabse"t3e.

Schwercr Darirpfcruiifall. Als der
Perioiiendaiupien der täglich zwilchen Warfchau
itiid Plock ver-kehrt. an der Qitichaii Cierioiiisk
anlegen wollte, ging Dorn Uier ein Boot mit
25 Fahrgästeii ab, die mir dem Danipfec nach
Warichau fahren wollten. Wohl infolge der
starken Strömung schlug das Boot heftig an
dcn Dantpler und keinerle. Von den 25 Fahr-
gäilen gelang es ririr 11 fiel; zu retten, vierzehn
ertrankeii.

Geheimnisvolle Seuche in Frankreich
Fraiizösilche Blätter melden, daß die Beur-
laubungen und Entlassungen von Soldaten in
gewissen Ortschaften und Städten infolge Aus-
bruchs einer G'biDeutie, Die nicht genannt wird, die
aber viele Opfer kostete ittid die sich beioiiders
über das ganze Lottegebiet erstreckt, aufgehoben
sind.

Vertehrsftreik in London. Der Oiniiis
bus- und Siraijeubahnichaiiiieiiiiiten-Verbaiid
trcit Montag morgen in den Ausstand London
ist infolgedessen iaft vollständig ohne Straf-zeit-
bahii- und Liniiibueveileho Die Schahneriritien
verlangen Gleichstelliing mit den äiiiiiunern,
D. b. eine Lohnerhöhuug von 5 Schilliiig die
Woche-.

Umtaiife eines (ssletfcliers. Die Genossen-
schaft der Qitoiit-Blanc-Fi"iluer hat entdeckt, das;
einer der Gleiicher dieles Gebiigsstockes immer
noch den Namen eines deutschen Forschers trage,
nämlich des Deut-chen spinnen der ihn vor
mehr als 60 Jahren zum ersten Male bestiegen
hat. Dreier Gteticher toll jetzt den Namen des
Präsidenten Wilion erhalten. Die Umiaiife soll
mit einein groszeii Fest gefeiert werden.

De Erbschaft der Priuzeffin Luise
von Belgien. Nach dem Tode ihres Vaters-, des Königs Leovold Il., im Jahre 1909 sind

. - r -. . « .
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und Gdelste seines Wesens erschloß sich in ihrer
Gegenwart

Und aitch ihre Wangen erblilhien höher, ihre
Art-ten strahlten heller, sie fühlte sich nicht mehr
einsam, seit Roland ihr seine aiifiiierlfaiue und
zariilihlende Freundschaft widmete.

Iiie hatte sie einen so herrlichen, klaren,
wundervollen Sommer erlebt, nie hatten die
Vögel so triftig gezwitschert, die Blumen so
süß gediifket, nie war die Welt so schön, das
Leben so köstlich gewesen nnD, was-;- sie seit ihrer
frühen Mädchenzcit nicht mehr g‘tan, sie sang
ans gliisrlerfiillter Brust alle die alten lieben
fliehen an welchen das deutsche Herz so reich ist.

Sie fragte sich nicht warum, sie dachte nicht,
ob es so bleiben könne, nicht einmal aufhören
miiffe, sie lebte, sie atmete, sie sog mit ringe-
teilier Wonne die treue Lebenshin ein und ent-
falle-te- sich wie eine verkliinmerte Sili»atteiipflaiize,
die sich im längst erseliuten Lichtftisom baden
dari, wie eine malte iziliime, die in frisches,
nährt-titles Erdreich versetzt wir-d. ·

Roland wußte-, wie sehr er sie beglückte,
wie reich sie durch Freuiidlichkeiten gemacht
wurde, die ihn so wenig kostetcu; er hätte ja
blind sein müssen, um es nicht zii sehen. Und
es war so angenehm, in solcher Weise ein wenig
Vorsehung zu spielen, lsiötrergefchenke auszu-
ftreiien, mit freudigem Aiifleuchten so schöner Augen
begrüßt, mit warmem Daiitcsblick- entlassen zii
werden. Wahrlich, wo es so geringer Dinge

bedurfte, ein holdes Wesen glücklich zu machen,
Da hätte er ja ein Barbar sein müssen, rim es
zu unterlaffen, und Roland war durchaus kein f

Barbar.

vier Millionen bei der Vanqiie de Briixelles
hititerlegt und während des Krieges an die in
Briifsel errichtete deitliche Reichsbanlftelle über-
gegangen. Ein Biidapester illechtsauwalt ver-
langt rinn, daß dieses Geld nach Ungarn über-
geführt wird. Die Prinzefiin Linie sei unna-
rische Staatsbürgeriii. Die Vrnizessiii sei aus
dem herzoglich iächiiichskoburgsgothaiichen
Fciinilieiiverhand ausgeschieden. Der Anwalt
bestreitet dersPrfnzefsiir riiid den in melgieii er-
richteten und auch als Schiedsgericht auf-
treleuden deutschen Gerichtsitelle das Recht,
ziviicheii der Priitiesfiu als niigarischer Staats-
bifigerin und ihren Gläubigern Urteil zu
iprechen.

Unruhen in Japan wegen Reisiirangels.
Aus Oiaku wird berichtet, daf; infolge der Illi-
ruhen wegen der Teucriiiig die slleisgeichäfte
geichlosfen worden find. Eine bewaffnete ållienge
non 2000 Mann führte einen Augrtff auf das
Polizeibnreaii alt-ä. Die Polizei miiszte die
ttllenge mit blanler Waise auseinandertreiben.
Jni Verlauie Dieter lliuiilien wurden 100 Per-
ionen verhaftet. Die Uiir.-.hen hatten einen
solchen Umfang angenommen, das; auch aus
Kobe Tritvveu herangezogen werden iiiiif«—;teii.
—- :-
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lallte es gemacht wurde.
U. »O Straßburg, o Straf;biirg, du wunder-

schöne Stadt«, fangen wir lange vor 1870.
Die Franzosen zählen zwar echt eltäisi ehe Volks-
lieder einfach zii den ihren, aber kein franzö-
siiches besingt die Stadt des deutschen Illi"iiiitei·s.
Trotzdem haben sie teit 1871 nur voit Einth-
Lolhringeii als den aiigegliederten Landen ge-
fvrocben, silr sie denselben Zeitiingspreis be-
rechnet wie. für Frankreich nnD auf ihren
Landkarleii meist die alte deiittchsfranzösisclie
Grenze beibehalten. Die Reichslaiide waren
fiir sie fraiiiöiiich und sollen es durch den Krieg.
liir alle Welt wieder meinen.

Nur hatten sich die in der Heimat ge-
bliebenen Eliäfser vor 1900 zum giäfzten Teil
an Die neuen Verhältnisse gewöhnt. »Die
Kathalikeu sitid Anhänger des deutschen
Zentrums und die Feinde des antillerilaleii
Frankreichs Die Proteftanten des Uiiteretiaß
sind fest germauiiicrt,« to tprach noch 1900
Dr. Bitcher in einem politischen Vortrag in
Frankreich Dieser Straszbitrgcr Arzt sah es
als seine Lebeiisaitfaabe an, Die franzöiifche Ge-
siitiiiing in den klieichslaiideu wieder zu fer-
nieckeii. Er erblickte in dem Krieg mit
Deutschland ausserdem ein Mittel, die blaiierte
itebildete fraiizöiiiche Jugend für ihr Land an
gewinnen. Dies-en Gedanken entwickelte er1908
brieflich einer Freundin. Da halte der Freund
des Verräters Winters-s itiid der Deiilicheiihasfer
Baziii und Bartes schon einige Jahre erfolg-
reicher Arbeit hinter iicb. Die angewandten
Mittel wiriten. Man kämpfte für die sranzösische
Sprache nnd die Dotivelkultiir des Landes,
giüiidete dazu Vereinigiiiigcn, veranstaltete Feste,
Ansstellungen, ein eliäisiiches Museum gab
Zeitungen und Zeitschriften in französischer
Sprache heraus und überfchwemmie das Land
mir billigen Hehromaiien; giiig’s nicht öffent-
lieh, so ging’s hintenriim. Meist ging es öffent-
lieh; Denn Die Pflege der franzöiiichen
Sprache liegt ja auch uns Deutschen am Sirenen,
utid mit dem Eiliärchen von der Doppelkiiltiir
der Reiclislaiide, die berufen ift. den deutsch-
franiöiilcheii Gegensatz zu überbriickeii, fing man
zahllose deutiche Politiker eiir. Trieb man aber
die Pflege der französischen Erinnernitgen, die
zugleich die der franzöiifcheii Hoffnungen war,
zu arg, so dasz Die Regierung eiiiichreiteirmiiszle,
dann schrie man über alldeiitiche oder preusziiche
Gewaltpolitik und war des stärksten Wider-
halls in Deutschland gewis3· So wirkte Bucher
iii diesem Teile der franzöiiichen Ostniaik,
zrr der man selgien und Luxembnrg auch
zählt, unter der Hilfe und Villigiing der
iranzöiitcheii Botschaft in Berlin. Die Briefe
des Bolichaklers an ihn beweilen es. Und als
der so vorbereitete Krieg 1914 ausbrach, schrie
das uiitchuldige Frankreich über den Überiall
und spielt heitre noch dieselbe icheinheilige Rolle.
Und tvie vor dem Kriege, rechnet es auch jetzt
noch sicher Darauf, dasz sie bei den dummen
Deuticheii Erfolg hat. Wer aber noch nicht

Er war aber auch kein Manu, der viel übe
die möglichen Folgen feiner Hatidlitngsweife
nachzudenken pflegte. Seine Natur glich dem
leiililbeschkvingten Vogel, der heute eine Blüte
umflatiert, morgen eine Beere mischt, ans
schwanlcm Zweige eine Weile ausruht, vor dein
Feiiftersims einer Schönen fein Liedchen singt,
Dann wieder die Flügel hebt und in Die Lüfte
schwirrt.

Die leise, obersiächliche Anzichiing, welche
Roland fiir Liuda bei der ersten Begcgnung
eiiiiisiiiideli halte-, wäre bald vermischt gewesen,
hätte er sie unter gewöhnlichen Verhältnissen
als Gattin feines Mosefsors wiedergefunden:
ihre eigentümliche Lage rinikleidete sie ihm mit
einem Riiiibiis, welchen ihre Persönlichkeit an
sich ihm schwerlich voraezaubert hätte. Als er
dann durch liäiiftgen Verkehr sie näher kennen
lernte, empfand er ein aus Dankbarkeit für
eben diesen Verkehr wie aiis Achtung vor ihrem
stillen Oeldentum eiitstaitdenes Interesse für sie,
das gleich weit von koiiventioiieller Höflichkeit
wie von unerlaubter Leidenschaft entfernt war.

Das Frische, Ursprüiigsiche, was in Liuda,
nachdem der unnatürliche Druck von ihr ge-
wichen, zutage trat unD nur Durch ihren un-
gewöhnlich eiiigezogenen, abgeschlossenen Lebens-
gang erklärt werden konnte, war für Roland
neu und überrascheiid. Sie hatte gar keinen
Begriff von der Wirklichkeit des Lebens, kaum
eine Ahnung von den Freuden und Genüssen
der Welt, und kannte sogar von den land-
schaftlichen Schönheiten ihrer Heimat nur das
Nächstliegeiide So war sie empfänglich

fftir jede Mitteiluug, und was jeder Frau be- 

 
 

ganz verblendet ist, muß gerade aus den
Brieien Biichers sehen, wie es mit dieser Be-
hauptung bestellt ist. Er wird auch erkennen,
Dali Die „.i‘ttltttr.nete“ unterer Feinde weiter
nichts sind als Vei·iitche, uns zum siolitiichen
Selbstniord zu verführen; sie empfehlen nur die
inneren Einrichtungen, die den volitiichen Zielen
in die Hand arbeiten. Das müßten wir nun
endlich merken. eo. Rumpf
m.
‑‑.. —-
 

 

Hu:k-l) ern Labakerlatz.
Von einein Krieger der Westfront.

Augeregt durch die allgemeine Tabaksiiot
wurden kürzlich Slir-‘lraehrunaeu darüber angestellt,
was wohl die römischen Soldaten in Den nicht
selten geiuiideiien eiierneii und tönet-nett Rauch-eii-
pieifen siir ein Kraut genossen haben. Walnusi
itnd Kartoffel scheiden aus. weil beide erst in
später Zeit nach illlitteleitcofia gelangt sind. Auch
der Hanf ist wahrscheinlich erst im frühen Mittel-
alter zu uns gelangt Dennoch steht leit, daf;
lange vor der röiiiilchen Zeit bei uns geraubt
worden ist« Nichts widersirebt der Annahme,
das; schon die alten Geriiisiiieii, Die attf ihren
Bäreiihäiileu zu beiden Seiten des Rheins ge-
legen habeii, zu ihrem Seidel »Alle-ih« genannten
olieraärigen isdsoiiigliieres ihre Pfeile gesskhmaiicht
haben. Denn Picifeii, so ltliöii, daf; ivir heute
noch aus ihnen iaiiilieri limitiert, kaiiiiteu schalt
die Schweizer Piahlbaiter der späten Broncezeit.
Aber was haben sie geraucht? Nun, die
heimischeii Pflanzen boten ihnen Stoffe, Die wir
heute nicht mehr lernten. genau wie das Küchen-
spziid der Haustraii nnd Die Apotheke des Arztes
zwar anders befchickt, aber nicht ärmer waren
als heutzutage, wo wir ohne überieeifche Reiz-
stoffe nicht ausziilommen glauben.

Einen lHinweis auf einer dieser Rauch-
lräuler geben uns die in sovieler Beziehung
konservativen Wallonen der Ardeunen. Hier
tauchte man, atich schon vor dem Kriege, wo
man doch hier die guten Tabale des Seinoii-
takes im libeifliisse hatte, die Blätter des ge-
meinen gelbbliiheiideii tHiiilattichs, teils rein,
teils mit Tabat geiiiiicht. Dabei sprachen viel-
fach geiuiidheitliche Rücksichten mit. Das Voll
hierzulande behauptet, daß das Oriflatttclp
brauchen ein guttes Mittel gegen Schwiiidsitcht
sei und dasz der Rauch dieses Kraiites
Asthinatikern rasche, fühlbare (Erleichterung ver-
schaffe.

Selbst alte, begeisterte Freunde des Tabals
versicheru, dasz zwischendurch ein paar Pfeilen
Hitflailich ein Genuß lesen, Den jeder Raiicher
zu schätzen wille. Vielleicht find die Leute
hierzulande sachverständig, denn der belgilche
Raucher ist ein vielleitiger Feinschmecken Er
bleibt nicht bei einer Leib-forte, sondern er
tveriyelt genau so, wie bei ihm im Weitiglas
Biirgiitider nnd Bors.ieaiii;. Chablrs nnD Sait-
teriie ihre Zeit uiid illolle haben, beim Stobfen
seiner Vieiie ab zwilchen Sainoh nnD Appel-
terre, illichiiioiid und Soaierlati, Marhlarid
nnD all den Sorien Brabauts und Flanderns,
nnD er feunt auch hier die Jahrgäiige nnd
Sol-ten Alio mag man auf Diele alle Raucheri
lirltiir hin wohl glauben, daf; die Blätter des
Huflattichs (es kommt nur Die gelbblühenDe
Tussilrrgo fatfara. L., hier (Efel'c-llritt genannt, in
Frages, ein vollwertiges Rauchkraiit sind und
als lolches vielleicht fclkoii fett fehr alter Zeit
geichätzt wurden; jedenfalls hat der Hiiflattich
in dielein Lande, wo jeder kleine Feriiier einen
hochweitigen Tahak baut, scholl im Frieden, als
niemand sich die Qlitsglichkeit eitler Welttabaknot
aus-malen konnte, in Ehren neben Denr Kraute
Nicota bestanden.

Nur soll niemand glauben, das; der Hilf-
lattich nun einfach in Säcke gesammelt, ge-
trocknet iiiid dann in die Pfeife zerinalmt
werden kann. Danii würde er ivahricheinlich
schmecken wie verkohltes oben. Die Leute hier
„pflegen“ vielmehr dieies Rauchlrarit genau wie
den Tabak. Die Blätter werden gebrochen, an-
gedörrt. dann aufeinander geschichtet und machen
eine Gärung durch und werden darin auf
Schniire gereiht getrocknet. So vorbereitet,
gelten sie Dem Tabat als gleichwertig. Jch
fah neulich in einer flämiicheir Stadt Pakete
mit Tabakers·atz, die den Anidrirck trugen: ».teen
Tabak, maar Der niet Kastanjeboom.« —- Kein

 

 

kaiiut und alltäglich erschienen wäre, ihr
aiiiliiant und voll aushrecheiiden Inhalts.

Vielleicht opferte Roland der jungen Frau
sogar zn viel von seiner Muße Zwar ver-
nachlässigke er seine Pflichten keineswegs. Ja
langen Soiirmertagen lädt sich vieles fchafscii,
zumal wenn man Fisiihaiifstcher fit, und
Roland fand neben feiner Berufstätigkeit noch
reichlich Zeit zu plauderu, weite Spaziergänge
zu machen oder seinem Vergnügen nachzugehen

Jn den Augen des eiseriifleißigeu Professor-s
Cinfnts mochte dies jedoch nicht ganz das
sllichtige·fein, wenigstens ließ er, wenn er zu-
fällig einmal Roland bei feiner Frau traf,
wohl eine Bemerkung fallen, Die, obgleich halb
sclierzbaft, dies doch zu beweisen schien. »Schon
Feierabend, Herr Doktor er oder »Sa,iirii"tles
Wetter heute, schmeckt das Arbeiten wohl
schlecht?« oder „Reine Aitsdarier, mein lieber
Doktor, was? Das macht die Jitgendt Wird
schon noch kommeul« und dergleichen mehr.

»Do·ktor,« sagte er eines Tages, feinen Arm
unter den seines Assistenten schiebeiid, »sind Sie
ein Damenmanii?«

»Ein Damenmann Herr Professor i“
»Ja, ein Mensch, der um Die Weiber benim-

shriiigt, äfthetjsche Kränze-lieu besticht und auf
Landpakiieu Die umichiagicicher trägt.”

»Ich habe allerdings alle diese Sünden ge-
legentlich einmal begangen.“

Kann ich mir Deuten, aber ich wollte wissen,
ob ie dergleichen Dinge aus Liebhaberei üben.«

»Das kommt Darauf an."

ar es

Tabak, aber auch nicht Kaktanienbaum, dir
Schrecken derer, die das Vucheulaitb überlebt
haben. Jcli erfuhr, daf; es »Hoefblad«, Hqu
lattich sei, Der in dieser Zubereiiuiig den Kriegs-
preis von 40 Frant pro Fiilo erschmiiigen hatte
nnD aitieii Ablatr sand.
b ..- __-. . . -.·...-.-.--».- -.-« -

Volkswirtlckoai tlicbe3.
Vtehzählnug tm Reiche .tn 2. September-.

Zur Feiistellitiii der fiir die (5·rii-'ihrung in Frage
kommenden Viebbestäiide findet auf Grund der
Bundesratsveiordnung am Tllionk·.ig, 2. September,
eine Vieliiiiiilung stati, die sich auf Pferde, Riiidbieh
Schafe, Schweine, pflegen, staatlichen und Fiedervie
erstreckt. Die Ergebnisse der Bieliiähluvix Dürfen
nur zu amtlichen, statiitistlicu Zwecko jedoch niair
zu Steiierzioetkeu benutzt werden.

Heucrutc 1918 rllacbisem sich jetzt die Er-
aebiiisle der Heircriite überblicken lassen, hat der
Staatssekretär des tiregseriiähriingsariits die Preise
für Heu aus der (f'rnle 101b“, iisd war fiir Heu
von Sileeartcn (unreine, litsvarsette, Rottlee, (betonte,
Weihllee rriiii.) auf 11. Mart, fiir Bleien- und Feld-
lieit auf 10 Matt siir den Zentner endgültig festge-
etit. Die Prcile gelten auch für Heu der Ernte
1918, das an das Heer odcr an kriegswirtfchciftlich
wiclit ge Betriebe schon geliefert iii.

Gretchens-mild
Berlin. Ein fünszchiijälisiger Totschläger stand

in der Person des rltibciisbiirichcii Paul Leivniz
vor Gericht Er hat im März D. J. die neun-
jähiige Schiileiiii lkdith Sticrczcivsli in ein Zimmer
gelockt nun erwürgt. Der Ver-hierher wurde wegen
Totitlilaiis und Sittlichkeitsoerbiechen zu sechs Jahren
Gefängnis nerurteilt.

Elberfeld. Vor Der hiesigen Strafkammer
stand der Fabrikant Art. Nichartz wegen Steuer-
hiiiterziehiing. Er hat derii Staate höhere Beträge
an Eintoiiiiriens und Kriegssteiier liiuteizogeri. Das
Urteil gegen ihn lautete auf 32"). 000 ritt. Geldstrafe.
Rithaitz war auch in Den Adelsprozeß verwickelt. Er
war Lieferaiit für die S_Uianueßmantrieben Waffen-
riiid Mitiiiiioirsioerke und hat feinen Verdienst bei
dies-In Werken mit Abels und dem Direktor (ng in
Der Weite geteilt, daß er und Abels je 40% nnD
Egg 20 °/o erhielten.

Tranenstcin. Die Strafkaiiinier verurteilte Die
Direktoren Der baherischcu Wolldeckeufabrik Brucks
iniihl, die 35000 hiilogramtn ihrer Produkte ver-
kauft und Dabei einen QBudtergezoinn von 173000
ä‘itiart erzielt haben, zu 1(-·0 000 Mark Geldstrafe lind
einem Jahr Geiäiignis. Der übermäßige Gewinn
wird eingezogen.
M
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Ver-mischten
Aus-sterbende Judiancrstämme in Süd-

amerikm In Chile und Argentiiiien sollen
Jndianerterritorien eingerichtet werden, wie sie
in den Bereinigten Staaten von Nordamerika
zum Schutze der Judiairer schon seit langem be-
stehen. Die iüdaiiieritanischeu Judianerstämme

, _-. _4 - ’‚..._.‚_-  
.- —‚r

 »Sie kcheinen wirklich heute etwas schwer
von Beari en sein. ich will mich also deut-

sind iit höchstem Maße von der Gefahr des
Aussterbens bedroht. Fiir einige Stämme
dürften die staatlichen Schiiizmafzregeln sogar
bereits zu spät kommen. Besonders gefährdet
sind nach den («Erhebungen Der Regierung die
Tehuelchen aus Santa Crit-» Die Orias, die
Yahgaiis in Feiierland, die Tobas nnD andere
Stämme des Grau Chaso. Die Schaszüchier,
die das Land iiördlich vom Beagglekaiial mit
Beichlag belegteii, habeti einige Judianervölker
verdrängt und dem Aussterben nahegebracht.
Die Alaoetiis zählten iiiiJahre1880 noch 8000
.nbpfe; 1916 rvaren noch etwa 200 übrig. Von
den Yahgaus, einem Fischervolt, das in Den
sechziger Jahren noch auf 3000 Köpfe geschätzt
wurde, leben heilte uiir noch weniger als
10. Vom Stamme der Haulh sind gegenwärtig
nur noch zwei Überlebeude bekannt. Die Onas,
die von der Giianafojagd in der Pampa Feuer-
larids lebten, sind in einem halben Jahrhundert
von 3—4000 Köpfen auf 8()0, nach Angabe des
argentiuifchen Miiiisteriuiris iogar auf nur 300
zurückgegangen Die Teliitelchen zählen heute
noch 600——700 Köpfe. Der Vorschlag, Schutz-s
gebiete für die Jiidiaiier zu errichten, ist bereits
vor 10 Jahren von Furloiig gemacht werden,
und für einige Stämme ist dies in Den letzten
Jahren bereits geschehen Während des Krieger
finD den Tohaiiidianerii am Rio Bermejo
53 000 Hektar unD Den Pilagas 83000 Hektar
zwilchen dem Bermeio unD Dem Priomayo zu-
gewteien worden. »Es-«    
 

lieber reif-‚Dritten. Jch habe Sie ein paar-mal
in Gesellschaft meiner Frau dabei angetroffen,
aus Goldschiiitibiicliern allerlei schönen Unsinn
vorzutragen, auch finde ich hin itiid wieder eili-
mal einen Jlrmicnstrauß oder derartige soge-
nannte Aufmerksamkeiten vor. Treiben Sie
hieß, weil es Ihnen Vergnügen macht, fo ist
das ja Geschmacksache, tritt Sie es aber, weil
Sie glauben, dazu verpflichtet zu fein, Da meine
Frau meine Frau nnD Sie mein Assifleiit sind,
so wollte ich Jhuen bemerken, daf; ich der-
gleichen Rücksichten ganz und gar nicht bean-
spruche.«

»Aber werter Herr Geheimrat ——-"
»Schon gut, Sie haben mich hoffentlich

verstanden Macht es Jhuen Freude, den
Liebenswürdigen zu spielen, so folgert Sie
immerhin Ihrem Höflichkeitsdrarth obschon Sie
meiner Ansicht nach Jhre Zeit bei weitem besser ·
verwenden könnten, im andern Falle tun Sie
sich um Gottes-willen keinen Zwang an. Guten
Morgen, lieber Doktor l"

,,Wunderlicher Sinus.“ murmelte Roland.
»Was soll man davon eigentlich halten?"
Daß einem Menschen der Unigang mit Liada
tatsächlich Vergnügen machen forme, schien diesem
Mann einfach nicht denkbar. Hatte er denn gar
kein Auge sur ihre jetzt so frisch aufblühende
Jugendfchänheih kein Verständnis für den Lieb-
reiz, der sie umfloß? Seltsam nnD unbegreif-
lieh, doch ließ die Tatsache sich nicht leugnen,
daiz der Professor seit jener barbarlschen Einbußen
feines Zimmers eine krankhafte Gereizthett, m
nicht Abneigung gegen seine Frau um
Im lJortielitma locati-
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Schauspielhaus
Telefon 2545.

Donnerstag 773 Uhr
Liebe im Schnee.

Fieitag Sonntag, Dienstag
71/2 Uhr:

Drei alte Schachteln.
Sonnabend 71,-«2·» Uhr:

Die Rose von Stainbul.
Montag:

Die Csardasfiirstiu.

Lohe-Theater
Messeprogramm

24., 25., 30. August, 8 Uhr:
Erstauffiihruug:

Armut.
26., 27., 28. August,

Gastspiel
Rudolf Schildkraut

von den
Berliner Reinhardt-Bühnen:

Gott der Rache.
29. 1111b 31. August, 8 Uhr:

Liebe.
Vorverkan hat begonnen.

. Viktoria- xijFH
Theater.

Allabendlich:

Das

 

s Uhr:

 

 

Musikanten-
Mooel

« - Anfang 8 Uhr.

kh
 
 

Theater.
Allabeudlich 73/4 Uhr: _

Elle-Urlaub
perettenschwanki.

  

 

 

Vom 20. August wohne ich

Güuthersm l.
Frau Michalke
Bezirks-Hebamme
 

Einen neuen

Anzug
oder

Paletot
olmeBezuoslljein
erhält man durch wenden oder

modernisieren bei

e. Grabsch, Breslau,
Breitestraße 32, 2. Etage.

1. Wie entferne ich den-

- beißeuden
Tabakgeschmack ?

zugleich Anleitung zum Beizen,
2. Selbstherst. v. Zigarren,

Zigaretten,Kautabak usw.
ohne Hilfsmittel.

8. Ernte der angebauten Ta-
bakpflanzen u. Verarbeiten zu

Rauchtabak
4. Berarbeit. o. Laub u. Blüten

zu Tabakersatz
leichte Anleitung, jede 90 Pfg.

BeizefTabaku Ersatz
(ähnlich Barinasgeschmack) leicht
1.90 Mark, mittel 2.50 Mark,
stark 2.90 Mark.
3eb ckung reicht fiir

fund ‚Iabat.

Echtes, starkes —

Pcktjllmclll
“Verbinden vonTöfien

» II habe-» bei E. Dodeok.
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Ring 43

« GeSchäft

Nord - Eingang

      Der Verkauf findet nur Hing- 43 statt.

 

Sämereien
in Spinat, Stoppelrüben, Win-
terzwiebeln und halblangen

Mohrriiben verkauft

Urban, Gärtnerei.

mRadsahrer Achtung
Tausende Radfahrer fahren

auf meiner erlaubten Kriegshe-
reifung Beste und billigste
der Gegenwart. Jeder kann
die Reier leichtauflegen. Große
Haltbarkeit, sehr leichtes fahren.
Ständig viele Nachbestellungen.
Fordert Preisliste für Kriegs-
bereifung Nr. 10 mit Ab-
bildungen umsonst. Ganschow.
Berlin N., Kastanien-Allee 39.

Motiven-,
Guitton-,
Welsolohb

und

Motiven-
Pflanzen

verkauft Urban,
Scholz’sche Ansiedlung.

Tabakpflanze
zu Rauchtabak. Preis 70 Pfg
Samen,Prise 1.—,Doppelp.1,50

» G. «-Verlag, Rösrath, (Rhld.)

Eine schwarze, vorjiihrige

Heune
mit einfachem Kamm gestern
entlaufen.

Abzugeben bei

Geppert, Gartenstr. 5

 

 

 

 

 

Bestelluugen auf

Schnittliollnen
zum Einlegen nimmt diese
Woche entgegen

Urban, Gärtnerei.

Schreib- nnd Zeichen-
Uteusilien,

Jugenosnristen
Gebetliiither

Rosenkränze
empfiehlt

E.Dodeck,Broclau,

  Bahnhofstraße 12.  

Lichtspielhaus
Sonnabend 6 Uhr Sonntag 3 Uhr

Dem Licht entgegenl-
Tiefergreifendes Kriegsdrama in 8 Akten mit Ossi Oswalda

Gas- und Elektrizitätswerke
Brockatt AO-GO

Vom 1. August d. Js. tritt das neue
Umsatzsteuergesetz in Kraft. Wir bringen
daher unseren Consumenten zur Kenntnis,
dass wir diese Steuer mit 1j2 Prozent alle
Vierteljahre auf unseren Gas- und Strom-
rechnungen zur Anrechnung bringen werden.

Arbeiter, Heizer,
Justallateure,
Kassierer,

melden sich

Gaswerk Broekau.
Adolf Baum’s Etablissement, Brockau.

Die Frau im Schuhmacherhandwery

Straßen-
nach besten praktischen Vorteilen und Erfahrungen.

 

 

 

Beginnt Dienstag, den 3. September

Früh- von 9—12 Uhr,

Nachmittag- von 1123 — It26 Uhr,
Abend-Kursus von 1j27 —9 Uhr.

Teilnehmerkarte 5 Mark.
Anmeldungen in der Gesch. der Zig.

Für oeo Neiseoerlrelir
Wegekarte der Gegend um Breslau und Ort-

schaften- Verzeichnis .

{Begehrte oom Riesen- und wer-Gebirge.

Karte der Grafschaft Glatz (Glatzer Schneegebirge

 

0.75 Mk
0.75 »

11nb Bielengebirge) 1,25 »

Führer durch das Riesen- und 31er:-Gebirge 1.25 »
Führer durch die Grafschaft Glatzund das

Eulengebirge . . . . . « l.75 »

Führer durch das Eulengebirge . 1,20 »
Führer durch das Wuldenburger Bergland.und «

das Eulengebirge . 1.25 »

zu haben bei

Ernst Dodeck, Bahnhofst. 12.
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Aufruf!
Jn der Zeit vom 22. 8. bis 5. 9. 1918 findet die

erste Breslauer Messe statt, für die der Besuch von mehreren
tausend Meßfremden erwartet wird, von denen auch sehr
viele Ausländer sein werben. Es nmß damit gerechnet
werden, daß sich unter diesen auch Agenten der uns feindlichen
Mächte befinden werben, die den Auftrag haben, unsere
militärischen nnd ebenso auch unsere wirtschaftlichen Ber-
hältuisse auszulnndschaften Hierin liegt eine große Gefahr
für unsere Kriegführung, für unser Wirtschaftsleben —- auch
fiir die Zeit nach dem Kriege -—— nub endlich auch fürjeden
einzelnen deutschen Soldaten an der From. Dieser Gefahr
läßt sich nur durch die größte Vorsicht begegnen:

Verschwiegenheit in allen militärischen, militärisch
wichtigen und wirtschaftlichen Dingen ‚

ist die Pflicht jedes Einzelnen, jedes Meßbesuchers, jedes Aus-;
stellers und aller derjenigen, die mit den Meßbesuchern in
Berührung kommen. _

Jedermann muß sich stets gegenwärtig halten, daß auch
die kleinste, anscheinend unwichtige Nachricht für den Feind
von großer Bedeutung sein kann, daß jeder Vorteil, den der
Feind erreicht, das Leben oou vielleicht vielen hunderteu
deutscher Soldaten bedroht oder vernichtet.

Jch erwarte bah1‘,r daß jedermann in militärischm,
militärisch wichtigen und wirtschaftlichcn Dingen die größte
Verschwiegenheit beobachtet.

Brnckau, den 19. August 1918.

Der stellt-. Konnuaudiereude General.
Frhr. o. Egloffstein, General der Jnfanterie.

Bekurmtmachnng.
Jeh habe Veranlassung, im eigenen Interesse der Be-

völkerung erneut auf meine Anordnung vom 9. 7. 16 —-
IlfL Nr. 84984 — betr. unbefugtes Betreten von Flugplätzen
und unbefugte Herangehen an außerhalb des Flugplatzes etwa
niedergeheude oder aufsteigende Flugzeuge hinzuweisen.
Jnsbesondere haben in letzter Zeit in ber Nähe eines Lande-
kreuzes spielende Kinder ernste Gefahr für sich und die Jn-
sassen eines Flugzeuges hervorgerufen. Jch richte deshalb
insbesondere an alle Eltern, Erzieher etc. die Mahnung,
ihren Kindern eindringlichst die Gefahren ovrzustellen, die
ein zu Lande in Bewegung befindliches Flugzeug für un-
befngt sich ihm Nähernde mit sich bringt uud bemerke, daß
die Militärbehörde jede Veranwortung ablehnen muß
für Unfälle, bie durch Nichtbeachtung der oben genannten

 

. Anordnung veranlaßt werben.
Br e s l a u, den 17. August 1918.

Der stellv. Kommandiercnde General.
Frhr non Egloff stein, General der Jnfanterie.

Kottojfelstoneuem-Verlauf
Freitag, den 23. August und

Sonnabend, den 24. August er.
kommt im Consum-Verein Kartoffel-Stiirkemehl,
pro Person, zur Ausgabe.

 

l/1; Pfd

Reihenfolge:
Freitag Lebensniittelkarten Nr. 1——1000.
Sonnabend: Lebensmitteliarten Nr. 1001 bis Ende.

Brockan, den 21. August 191.8.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Gohl, Schöffe.

Zur Kartoffel-Ausgabe.
Bei der Gemeinde-Karttisfelir1isgabestelle sind so reich-

liche Mengen an Kartoffeln eingegangen, daß die Ausgabe
an jede Familie zentnerweise erfolgen kann.

Brockau, den 22. August 1918.

Der Gemeindevorfteher.
J. V.: G0h1, Scheffe.

  

 

Jesa|a‚ 35. Vers.

Durch des Herrn Gnade durfte unsere

liebe Schwester in (‚ihriste

Gertrud Fiebig
vom Glauben zum Schauen seiner Herr-

lichkeit eingehen.

Brockau, den 2. August 1918.

lm Namen aller Mitglieder:

Der Jugendbund für E.0.

und

Christliche Gemeinschaft. 
 

g
Nr.85, 89, 92, 97
98, 99 und 100

werden in einigen (Exemplaren zurück ge- tauft. Expeditiou der »Brockauer Zeitung«.




